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Job-Offensive: Alle ziehen an einem Strang

Eine Senkung der Arbeitslosigkeit auf drei Prozent hält die Arbeiterkammer

für möglich. Ihr Programm zur Erreichung der Vollbeschäftigung bis 2003:

Konkret sollen durch eine Vielzahl von Maßnahmen 15.000 Arbeitsplätze für

Frauen geschaffen werden, die Hälfte davon sollen Vollarbeitsplätze sein.

Auch Beratungsstellen und geförderte Kurse in allen Bezirken sollen Frauen

den Wiedereinstieg erleichtern.

Weiters fordert AK-Präsident Hubert Wipplinger eine Bau-Offensive, denn

immer noch zu viele Bauarbeiter seien in den Wintermonaten arbeitslos. Das

Hauptziel ist, die Arbeiten gleichmäßig über das ganze Jahr zu verteilen. Hier

setzt Wipplinger vor allem auf die Althaussanierung, Wärmedämmung und

ähnliche Ausbauarbeiten.

Eine Entlastung am Lehrstellenmarkt könne nach Ansicht der Arbeiterkam-

mer die Einführung einer Berufsfachschule mit Schwerpunkt EDV und

Multi-Media bringen. 

Auch die Schaffung von 2000 zusätzlichen Arbeitsplätzen durch den Ausbau

der gemeinnützigen Beschäftigung liegt für die Arbeitnehmervertretung im

Bereich des Möglichen. Hier setzt die AK vor allem auf Beschäftigungs-

initiativen in den Regionen. Durch Förderung der Zusammenarbeit mehre-

rer Gemeinden könne eine flächendeckende Versorgung mit sozialen Dienst-

leistungen geschaffen werden. Damit diese Dienstleistung auch von allen in

Anspruch genommen werden kann, sollen Ältere und Menschen mit gerin-

gem Einkommen vom Land eine Förderung für diese Leistungen erhalten.

Regionalmanager für Arbeit fänden in jeder Region, das heißt auch im Mühl-

viertel, ein Aufgabengebiet, um Pilotprojekte für regionale Qualifizierungs-

netzwerke und Beschäftigungspakete auszuarbeiten und an Ort und Stelle

umzusetzen.

Bei der Erwachsenenbildung sieht die AK Chancen für die Arbeitnehmer

durch Einrichtung einer zentralen Bildungsdatenbank, ein Bildungskarenz-

stipendium des Landes und Förderung von Unternehmensinvestitionen in

die Mitarbeiterqualifikation als zielführend an.
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Architektur

Die uns gestellte Aufgabe bei der

Neugestaltung des geschichtlichen

Ortes des Hedwigsbründls in Bad

Zell war: „Bauen in alter Umgebung

als Problem des Ortes“ und

„Architektur als Erinnerung an die

Geschichte eines Ortes“. 

Die architektonische Gestaltung un-
seres Projektes ist ein Versuch der
Umsetzung des Bad Zeller Wappens in
eine – mit den Mitteln der heutigen
Zeit gebaute – Baugestalt. Die zwei ge-
schichtlich wertvollsten und ältesten
Bauteile des bestehenden Badhauses
bilden die neue Cella und wurden re-
stauriert.

Auf den Abmessungen des alten ab-
gebrochenen Badhauses wurde ein aus
Stahl und Holz konstruierter Schutz-
bau über diesen Kernbereich, der an
die Cella erinnern soll, gestellt. 

Die Gestalt dieses Schutzhauses
übernimmt die Gestalt des Bad Zeller
Wappens in seinem Querschnitt und in
der Wahl des Materials: Jalousien-
wände aus sibirischer Lärche auf ver-
zinkter Stahlkonstruktion. Diese
Jalousienwand gibt dem Innenraum
des gesamten Ensembles durch die
Abschottung und Filterung des Son-
nenlichtes einen meditativen Charak-
ter, schafft einen Ort der Ruhe, eine
„Architektur der Stille“. 

Heilige Orte waren Wegräume
Die Gesamtgestaltung inszeniert ei-

nen Wegraum, der eine Promenade,
vom Ortszentrum und Kurhaus kom-
mend, über eine begrünte aus Lär-
chenholz gestaltete Pergola in den
Vorplatz führt. Von diesem Vorplatz
erreicht man den Vorraum über eine
neue, in Edelstahl gestaltete Eingangs-

tür, eingesetzt in den alten granitenen
Haustorrahmen. In diesem dreigliedrig
gewölbten Vorraum wird der Besucher
eingeführt in die Geschichte der Ge-
meinde Bad Zell, des Kurbetriebes
und des Hedwigbründls. Eingestimmt
durch diesen Vorraum betritt der Be-
sucher den hohen, durch gedämpftes
Licht bestimmten eigentlichen neuen
Raum des Hedwigbründls, das Zen-
trum des Ensembles.

Dieses Wegraumkonzept führt vom
Äußeren ins Innere, den Besucher von
einem Bereich in den nächsten, jeweils
über eigene gestaltete Schwellberei-
che, wie Pergola, Vorplatz, Vorraum.

Historisch interessante
Bauelemente

Im neuen Kapellenraum des Hed-
wigbründls wurden die vorhandenen
architektonisch und historisch wertvol-
len Bauelemente wieder installiert: das
oktogone Wasserbecken, die restau-
rierte Barockfigur der heiligen Hedwig
mit den zwei kerzentragenden Engeln,
der granitene Sockel mit neuen, in
Nirosta gestalteten, sandgefüllten
Wannen zum Aufstellen der Kerzen. 

Eine Synthese zwischen dem Alten
und dem Neuen bestimmt den Charak-
ter des gesamten Ensembles.

Angebunden an den Kosmos
Im Vorgarten erlebt der Besucher

die Spuren der Geschichte durch die
Erhaltung der Grundmauern der alten
Kapelle, durch einen Pechölstein und
einen Kräutergarten.

Über dem neuen Kapellenraum mit
dem oktogonen Wasserbecken und der
heiligen Hedwig ist der Raum nach
oben aufgemacht,  angebunden an den
Kosmos, die Sonne. Heilige Räume wa-
ren immer auch Oberlichträume. 

Über diesem Oberlicht ist ein aus
Edelstahl gestaltetes Kreuz gesetzt, wie
im Bad Zeller Wappen über der Cella,
das die Zeichenhaftigkeit des Gebäudes

Die Geschichte der Cella
Der Name Zell geht zurück auf

einen Gutshof, der im Marktbe-
reich stand. Bei diesem Hof wurde
bereits im 11. Jhdt. ein kleines
Kirchlein erbaut. Derartige Kirch-
lein nannte man gerne „CELLA“.
Danach wurde auch der „Hof daz
Celle“, das ist der „Hof bei der
Zell“, benannt.

Aus der Zeit um 1230 ist uns ein
Urbar (Güterverzeichnis) erhalten,
in dem ein Abschnitt den Titel „In
offizio Ottonis de Celle in Ried-
march“ (= im Amt des Otto von
Zell in der Riedmark) führt. Darin
wird Zell schon ein Markt genannt.

Die erste Erwähnung von Zell
scheint bereits 1208 in einer Ur-
kunde auf, in der ein „Heinricus de
Celle“ genannt wird. 

Heimatbuch Bad Zell

Architektur 
der Stille

vervollständigt und nach außen hin für
die Vorbeifahrenden und Vorbeigehen-
den den Ort bezeichnet.

Unsere Architektur weist in unserer
Zeit der Globalisierung die Menschen
auf die Besonderheiten, die Eigenhei-
ten der regionalen und lokalen Bauge-
schichte und Baukultur hin, macht sie
erlebbar, um ihnen damit wieder Mitte,
Identifikation und Sinnfindung = 
Heimat zu geben.

AUGUST KÜRMAYR


